





Se die drei —— —— 


hr kennt doch alle die drei 
„geſtrengen Herren“, die in 
manden Gegenden auch „Eis- 
heilige“ genannt werden. Wenn die Deilden, 


mütig aus der Erde herausjtreden, wenn die 
älteften Leute fih im Part auf die Bank 
jegen, wenn alles glüdftrahlend ruft: „End- 
lich it es warm geworden, endlich Fönnen 
wir uns an den erften Sonnenftrahlen er= 
freuen!“, dann paſſiert auf einmal etwas 
Entjetliches! Eines Morgens ift das feiden- 
blaue EBimmelszelt grau geworden, Regen mit 
Schnee vermiſcht riefelt herab, es wird Fälter 
und immer fälter, ein fchauderhafter, tüdifcher 
Wind blät um die Straßeneden und alle 
geute Friegen den Schnupfen. Wer ift an 
diefem furchtbaren Ereignis ſchuld? — Nie- 
mand anders als die drei „gejtrengen Herrn“! 
Das jind jchlimme Burfchen, große, zottige Kerle, 
mit diden Peizen angetan, die fich nur wohl» 
fühlen, wenn es 
Stein und Bein 
friert und wenn der 
Schnee meterhoc 
liegt. Ihr jchlimm- 
fter Feind iſt die 
Sonne. Schritt für 
Schritt müffen fie 
im $rühling zurüd- 
weichen, immer mwei- 
ter nach Norden, bis 
fie fchlieglich bei— 
nahe am Nordpol 
angelangt find, in 
ihrer eigentlichen Heimat. Dort wohnen fie 
den ganzen Sommer über in Eishöhlen, und 
die vorüberfahrenden Schiffer und Esfimos 
und Pelzhändler hören manchmal ihre rauhen 
heiferen Stimmen hervorfchallen, wenn fich 
die ftets mißgelaunten Gefellen miteinander 
unterhalten. 
Aber jo ganz „Fampflos ergeben fich diefe 
„geftrengen Herrn“ doch nicht! Wenn fie ſchon 
vertrieben find, wagen fie noch 
einmal einen letzten Dorftoß 
gegen die Finde Sommerwärme, 
und dann kann es paffieren, » 


SE) daß fe uns plötzlich 
mitten in das fchönfte 
deutihe Frühlingswetter 
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Anemonen und Varziſſen ihre Köpfchen über: (. 
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hereinplagen und alles mit 
Schnee, Kälte, Hagel, 
Sturm und Graupeln über- 
fchütten, 

Ein foldes Unglüd 
bat der Künftler auf der 
eriten Seite unferes Heftes 
dargeitellt. Gerade hatte 
fih eine reizende kleine 
Gefellihaft von $Krühlings- 
zwergen und Elfen mitten 
im Wald zum Pidnid 
Sie waren im herrlicher 


> 





niedergefett. 
Stimmung und ließen fich jo recht behaglic 


den Budel von den 
wärmen. 

Da Famen die Eisriefen! Einer dritdte 
wie einen Schwamm eine Hagelwolfe 
über ihnen aus, ein anderer goß Faltes Negen- 
wafjer auf die armen Blumen, ein dritter 
hauchte aus feinem großen Maul eifige Suft, 
daß alles erftarrte. Ihr Fönnt euch denken, 
wie entfeßt die armen Zwerge und Elfen 
flüchteten. 

Uber wartet nur, ihr fchlimmen Eis- 
männer! Jetzt rennen fie alle jchleunigft zur 
Srühlingsgöttin und befchweren fich. Und 
dann geht es den fchlim- 
men Burfchen gleich an 
den Kragen! 


lieben Sonnenftrahlen 































Gerstäcker. 


(4, Fortfegung.) 


ge fonnte ih nicht alles 

„ verſtehen,“ erzählte der Hoc 

weiter, „denn der die Brette % Bw an i oa n, : 
verfchlag, der den Raum von dem —* ———— Ric WE) 
Zwifchendee® trennt, ließ nicht alle —* —* & * 

Worte deutlich zu mir durch; daß 

fie 7 aber auf ihrer Hut ſind, iſt 


gewiß, und ich wollte Euch nur warnen, 

Kapitän. — Am. beften mwär’s, vor allen 

Dingen den Jungen aus dem Wege zu fchaffen; , vor- 
der richtet fonft noch Unheil an.” gehen 


Uachdenklich bi fich Brendall auf die Lip- | und die 
pen, Dann fchien ihm ein Gedanfe & Leute hinter- 
tommen; „Ueberlaft den Jungen nur mir! Er ſchicken. — „Uber 
foll uns jelber helfen, Be fhurtifchen Der- | nicht alle auf einmal“ fette 
rat gut zu machen. Gegen den haben " fte | der Alte hinzu, als der Knabe 
no Beinen Verdacht. MWerdet morgen alles | raſch und vergnügt, fo wohl. 
erfahren, heut’ abend laßt fie noch ruhig mit- | feilem Kaufes davongefom- 
einander überlegen — ändern Fönnen fie doh | men zu fein, die Kapitäns- 
nichts an der Sache.“ kajüte wieder verlaffen wollte; — „einen nad 

Der alte Halunte jchien gleichfalls volle | dem andern, Fritz; der Steuermann wird fie 
kommen mit fich im reinen zu fein und fchidte | alle auf Ded fchiden, Weiber ımd Kinder, und 
die beiden, die gern noch heute abend etwas | dann kommen fie einzeln hier herunter und 
Näheres über jeinen Plan gehört hätten, ein- | gehen von hier gleich wieder durch diefe Tür, 
fach an ihre Arbeit aus der Kajüte, die ich habe aufmachen laſſen, ins Swifchen- 

Am näcften Tage Fam der Koch in aller | ded zurück, wo fie dann bleiben müfjen, bis ich 
Frühe zu Fritz, er möchte jofort zum Alten | mit allen fertig bin, Es gibt fonft Honfufion 


fommen. — fe? ihnen das ein bi altseinander, 
Sri erwartete jet natürlich nichts anderes | Fritz!* van — 
als den Zornesausbruch des finſteren Mannes. Jawohl, Kapitän!” rief der Habe dierft- 


Um fo größer war jein Erftaunen, als ihn | fertig und war in drei Säben die fjchmale 
Kapitän Brendall auf das freundlichite emp- | Kajütstreppe wieder hinauf, die, unmittelbar 
ing umd ihm fagte, fie würden wahrjceinlih | vor dem Steuer heraustommend, an Dei 
hier irgendwo an der Küfte anlanfen müf- | führte, 

fen, um frifches Wafjer einzunehmen. Er Die Neger hatten fich indeſſen ſchon von der 
wolle deshalb / feine Paflagiere einmal | Gefahr verjtändigt, in der fie ſich befanden, und 
auffchreiben. Wo fie her wären, wie fie ) der alte Sambo hatte ihnen geraten, I ſchlimm⸗ 
hießen und wie alt fie feien, [fen Fall fi nur gleich aller Handfpeichen zu 
da er die Lifte im jedem | bemächtigen, die an verfchiedenen Stellen an 










{ Hafen der Ordnung wegen | Ded angebracht waren, Die Kandfpeiche ift in 
, vorzeigen müffe. Heut mor- | der Hand eines Fräftigen Mannes eine furdtt- 

gen fei es nun fo ftill nnd | bare Waffe. Derftanden fie dann audy nicht 
; I * ruhig auf dem Waf- | felber ein Schiff zu regieren, jo waren ſie doch 
ge ſer, und Fritz folle | wohl imſtande, fich hier, wo fie täglich Segel in 
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Siht befamen, fo 
lange flott zu halten, 
bis fie von irgend» 
einem ehrlihen Sahr- 
zeug gefunden 
und gerettet 
werden Fonit- 
ten. Xatürlich 
waren alle feft 
entfchlofjen, 
lieber zu fter- 
ben, als fi 
je wieder als 
Sklaven ver- 
Faufen zu laf- 
fen. Schon taudıten 

Dorfcläge auf, die 

Sache ohne weiteres 
I  Jett zur Entſchei⸗ 

dung” zu bringen, 
indem fie dem Kapitän aerade heraus 
fagten, in welchem Verdacht fie ihn hätten, als 
Fritz zu ihnen kam und ihnen die Meldung der 
beabfichtigten Zählung bradıte. 

Sambo warnte die Leute, nicht einzeln in 
die Kajüte hinunter Zu gehen; Fritz aber ver- 
ficherte, daß fie dabei auch nicht das mindefte 
zu fürchten hätten, der Kapitän ſei allein unten, 
und was er auch fpäter gegen fie im Sinne 
habe, hierbei jei er feft überzeugt, daß ihnen 
feine Gefahr drohen könne. Don Srig wußten 
fie recht gut, daß er es gut mit ihnen meine, 
und fo wurde denn bejclofjen, dem Befehl zu 
gehorchen. 

„Hallo da unten!” rief in diefem Augen» 
blid des Steuermanns Stimme durch die Luke 
nieder, — „alle an Ded zur Muſterung, — 
herauf mit euch, Männer und Weiber, nachher 
könnt ihr wieder fchlafen, jo lang der Tag iſt.“ 

Die Neger folgten raſch dem Befehl, und 
ein Teil von ihnen wollte gleich nach der 
Kajüte hinunter, als fie der Steuermann 

i > lachend 
aufhielt, 
ihnen, fo 
gut das 
mit ſei⸗ 
nem ges 
brochenen 
Portugie⸗ 
ſiſch ging, 
begreif⸗ 
lich mach⸗ 
te, daß 
der Ka⸗ 
pitän nur 
eine Hand 
zum Auf⸗ 
ſchreiben 
hätte, al⸗ 
fo auch 
nur ei⸗ 
nen von 





ihnen immer auf einmal vornehmen und no⸗ 
tieren könne. 

Suerft kamen die Srauen und Kinder. Eine 
nad} der andern Eletterte die etwas fteile Treppe 
vorjichtig hinunter, wurde eraminiert und ver» 
ließ dann die Kajüte wieder durch eine Fleine 
Tür, die erft in eine dunkle -Dorratsfammer 
und durch diefe durch in das Smwifchenverded 
führte, Der Steuermann ftand oben an der 
Treppe und tief alle einzeln auf, die hinunter 
gehen follten. Dom Zwiſchendeck aus konnten 
die zurüdgefehrten Frauen mit den Männern 
an Ded fprechen. Das alles ging fo friedlich 
zu, und die Leute felber lachten und erzählten 
mit den Negern, daß diefe ſchon anfingen, fich 
fiherer zu fühlen, wenigjtens feft überzeugt 
waren, daß man augenblicklich nichts Bö— 
fes gegen fie beabfichtige. — Jetzt famen 
die Männer; — der Steuermann ſchick- 
te vier oder fünf der jungen Burfchen 
voran. Auf dem Vorderdeck erzählte ! 
einer der Matrofen, ein Portugiefe, 
den um ihn her ftehenden Xegern 
eine Geſchichte, bei der fich die Schar 
wälzen wollte vor Lachen. — „Hallo, 
Burſchel“ rief der Steuermann da 
einem von diefen zu — es war der 
Kräftigfte der Schar, eine riefenftarfe 
Geftalt mit breiten Schultern und 
fehnigen Armen — „eile dich, daß 
wir mit der Gefcichte fertig wer- 
den, 's wird fonft Mittag und der 
Alte fit noch immer unten und 
kritzelt.“ — Der Gerufene folgte, 
ftridp fi das wollige Haar aus 
der Stirn und ftieg rafch die 
Treppe hinunter. — Noch hatte 
er aber die unterfte Stufe 
nicht erreicht, als ihn ein 
Schlag auf den Schädel traf 
und wie. einen Sad zu 
Boden warf. Im nächſten 
Augenblick war der Unglück 
liche feftgebunden und ge 
knebelt ‚in: die Dorrats» 
fammer gefchleppt. — Fritz, 
der mit Schreiben emfig be- 
ſchäftigt war und mit dem 
Rücken nad der Treppe zu 
faß, hatte nicht den mindeſten Verdacht, bis er 
den Fall hörte und fich erjchroden umwandte. 
Ehe er aber auch nur einen aut von: fich 
geben konnte, lag Brendalls Hand fchon auf 
feiner Schulter, und dicht vor feiner Stirn fah 
er die Mündung des gefpannten Piftols, wäh 
rend der Alte, defjen Augen jett in boshaften 
Grimm Feuer zu fprühen fchienen, ihm ins 
Ohr ziſchte: 

„Ein Wort — und ich blafe dir das Lebens⸗ 
liht zum Dach hinaus, als ob’s Spreu im 
Winde wäre.” 

„Hier wieder einer herunter!” rief in diefem 
Augenblid aufs neue die Stimme des Steuer- 
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mannes — „Du da, Dider, mad’, daß du hin» | bar. Im nächſten Augenblid fand er unten 
unter kommſt!“ — Schon wurden und fah hier mit einem Blid die 
die Beine eines Gefahr, die ihm drohte, aber 
der niederfteir = es war zu fpät, und noch 
genden Ne⸗ während er entſetzt 
ger zurückſchreckte, traf 
ſicht⸗ ihn der Schlag, 

der ihn eben- 
falls zu Bos 
den fchmet- 
terte. — 
Esfolg- 
ten auf 
diefe 
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Art ein drit⸗ 
ter, vierter und 

fünfter, und der Ka- 
pitän hätte mit dieſem 
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teufliſch ausgedachten Plan 
le Hälfte der Xleger 
und jedenfalls die Stärk- 
ten und Gefährlichiten der 
Schar unſchädlich machen Fön. 
nen, hätte nicht oben der alte 
Sambo, der vorn am Cug 
feinen Plat behauptete, eine 
Art Kontrolle über die Ge— 
fährten ausgeübt, die hin- 
unter gingen und unten im 
Swifchended wieder ſichthar 
werden mußten. — Der fech- 
fie war. eben herabgefommen. 
Während aud er unſchädlich ge- 
macht und gefnebelt wurde, fprang 
Fritz, der es nicht länger ertragen in diefem Augenblick die Stimme 
Zonnte, Seuge ſolchen Derrats zu fein, des alten Sambo — „hier zu Bilfe, 
plößlich empor, ſtürzte aber ee in demfelben , Jungens, daß wir die Kameraden frei be- 
Augenblid, von des Kapitäns Fauſt getroffen, | fommen, dann tjt das Schiff unfer!“ 
bewußtlos zu Boden, Und mit wilden Mut ſtürmte er gegen die 


Anfang feinen Gebraud von den 
Sciefwaffen machen. Aber 
was follten fie tun? Dorn 
jtanden mit hochgefhwunge- 
nen Handfpaden die Tieger, 
und wen fie trafen, der 
brach unter dem furchtbaren 
Streich fofort zufammen. 
" „Wetter und Derderben!‘ 

—* der Alte, als ihr 
nfturm eben wieder var 
den für ihr Keben Fämpfen- 
den Schwarzen zurüdae- 
ichlagen wurde — „die Ha- 
lunken da unten brechen los!’ 
„Vorwärts!“ fchrie aber auch 

















„Halt Sip — halt da — Derratl* Freifchte | Piraten an, Diejer Handftreich war auch von 
aber jept des alten Negers Stimme über Ded. | ſolchem Erfolg, daß die bedrängten Piraten 
Zu gleicher Zeit zog der Steuermann ein ver- | Mühe hatten, fich zu behaupten, während non 
bergen gehaltenes Piftol, während fich die Ma- | der Kajüte her ſchon der wilde Schrei der 
teofen auf die Überrafchten Xieger warfen und | anderen Neger tönte, die in furchtbarer Wut 
> Boden fchlugen, was fich ihnen in den Weg 


die zur Kajüte — und raͤſch verrammelte 
tellte. 


| 
Tür erbrochen hatten und fich jebt ihren Weg 
So ganz unvorbereitet jollten fie diefe aber | an Ded erjwangen, 
doch t finden; des Alten Schrei war gerade Nun war aber auch die Zeit vorbei, wo die 
noch zur rechten Zeit gekommen. Sie bemäch— 
tigten ſich, wie verabredet, der nächſten Hand- | es wirklich, das eigene Leben zu retten, und 
ipaden und leifteten den Seeleuten, die gar nicht | des altem Brendall heiferer Schrei „Feuer!“ 
darauf gerechnet hatten, fie auf folche Art vor» } fchallte über Ded, 
bereitet 34 finden, hartnädigen Widerjtand. Die Wirfung war furchtbar und für die 
Sip befonders, einer der Präftigjten Burfehen | Meger verderblih — denn die Weißen rijjen 
der Schar, der fchon fo nahe daran geweien ! plölich das Segeltuch von einer mitten auf 
wat, in die Höhle des Löwen niederzir Dee ſtehenden Kifte, die erſt heute 
fteigen, entglitt der nach ihm aus- heraufgeihafft war. Und bie 
gejtredten ge des Steuer- ihon fertig geladenen Ge— 
manns, Und das Stüd einer wehre herausreißend, ſchick⸗ 
Handſpeiche aufgreifend, das ten fie den Tod im die 
erft an dem Morgen dort / Reihen der Feinde, — 
gebraucht war, verjeßte er Vorwãrts!“ fihrie da 
damit dem Steuermann Sambo, der einfah, 
einen derartigen Dieb, dag jetzt nur noch in 
daß er zurücktaumelte der Todesverachtung 
und die Kajlitstreppe ihre einzige Hoff 
rückwärts hinunter nung auf Siea 
ſtürzte. — Es beruhte, „Bor- 
gibt nichts wärts|", es war 
jein letztes Wort. 
om Brendall, 
die Piftole faft an 
‚feine Schläfe drüf- 
£? Fend, jagte ihm eine 
Kugel in den Kopf, 
und der nächte Schuß 


Piraten ihre Opfer jchonen durften, Jet galt 






















Kampf der Der 
zweiflung an Bord 
eines Schiffes. — ; 
Jedoch half hier 





den unglücklichen au fchmetterte einen anderen 
Derratenen noch = zu Boden, der fich eben 
der Eigennutz ihrer Feinde; auf ihn werfen wollte, Da ftürm- 
jeder, den fie töteten, wurde zum reinen ten die bis jeht eingefchloffenen Neger 
Dexluft. Die Piraten wollten deshalb auch im | herauf, aber heißes 3 et empfing fie, (Sortf. folgt. 
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In die Zündholzſchachtel fteden einen Mai- X \ Paß mal auf, jeht ftelfen wir die Schachtel 


Käfer MagundLieshen. Mazrfprigt: „Ei, (7 R ; Auf den Tiſch, bald kommt der Onkel Wachtell⸗ 


| EB | I; 
\ 
I 
} —J San { 





Ahnungslos will Onfel Wachtel nun Aber ac, da fliegt mit Brummgefliße, 
Rauchen, wie er fländig pflegt zu tun, Ihm ein Käfer an die Nafenfpike! 


(NRahdrud verboten.) 


























































ID: auf unferen fchönen Seen und Slüffen die 
vielen Boote beobachtet, die, von den taft- 
mäßigen Auderfchlägen der Mannfchaft vorwärts« 
getrieben, flinf über die Wafferfläche gleiten, befommt 
wohl ſelbſt aroße Luſt, im Boote zu fien und fich auf 
dem Waſſer zu tummeln. Rudern ijt ein gejunder 
Sport. Die reine £uft auf dem Waſſer, die unfere 
Kunaen erfrifcht, die Sonne, die unfere Haut bräunt, 
die Auderarbeit, die unfere Muskeln härtet: alles dies 
verleiht dem Körper Gefundheit und Kraft. Dor einem 
halben Jahrhundert begann der Ruderſport fih in } 
Deutfchland auszubreiten. Dorher gab es nur wenige | 
Dereine, die das Rudern pflegten. Das Sportrudern ; 
iſt von England zu uns gefommen, wo es fchon vor 
200 Jahren betrieben wurde, i 
In Deutfchland bildeten fich bald neben den Herren— 
rudervereinen auch Schülerrudervereine, fpäter unab— 
hängig von den Schulen Jugendrudervereine, Einige 
Audervereine richteten Sugendabteilungen ein. Im 
Jahre 1915 wurde der Jugendruderverband gegründet, # 
; der die Jugendrudervereine zufammenfaßte. Für das 
Sugendrudern find auch befondere Richtlinien feſt— 
gejett. Wer an einem Nuderrennen teilnehmen will, 
muß mindejtens 15, darf aber nicht über 18 Jahre alt 
fein. Die Wettfahrten finden ftatt zwifchen Schülerruder— 
vereinen, Jugendrudervereinen und den Jugendabtei= | 
lungen der Herrenrudervereine, Die Rennjtrede ijt auf 
ftillen Wafjfern auf höchitens 1200 Meter fejtgejett, 8 
mit dem Strom auf höchjtens 1500 Hieter. 
Der Auderfchüler muß außer den ARuderübungen FE 
die verfchiedenen Boote und das Rudergerät Fennen- 
lernen. Auch mit den Fachwörtern des Ruderfports BE 
muß er jich vertraut machen. Die Anfänger werden WE 
deshalb einem Lehrer überwiefen, der für ihre Aus— 
bildung forgt. Der junge Ruderer kommt nicht gleich | 
ins Boot, Erfte Arbeit muß er an der Rudermajchine 
verrichten, einem Kajten mit einen Hebel, der im 
Audertaft bewegt wird. Bevor der Schüler in das 
Schulboot jteigt, weiß er, wie die einzelnen Teile am Ü 
Boote benannt werden. Der vordere Teil des Bootes 
it der Bug, das Bootsende Hed oder Achter. Die | 
rechte Bootsfeite nennt man Steuerbord, die Tinte 
Badbord. An_ beiden Seiten des Bootes find Träger # 
angebracht. Man nennt fie Ausleger. Die Ausleger E 
tragen die Dolle, in der das Ruder liegt. Jeder Ei 
Ruderer bedient im Boot nur ein Ruder. Das Ruder WE 
bezeichnet man als Riemen und die Boote als Riem- 
boote. Zu unterfcheiden find Zweier, Dierer und 
Achter. Der Riemen beiteht aus dem Blatt, dem Hals f 
und dem Schaft. Liegt er auf Backbord, 
nennt man ihn den Badbord-, auf Stener- 
bord, den Steuer» bordriemen. 
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Oberes Bild; Ein Vierer mit Steuermann. Mittleres Bild: Kanadier, 





Ein Boot, in dem der Ruderer ftatt des einen Zwei 
kurze Ruder bedient, heißt Sfuller und das Rudern 
Sfullen. Jeder Ruderer muß das Riemen, Skullen 
und auch das Steuern erlernen. Der Sit des Rudes 
ters im Boote ift fejt oder beim RBollſitz, der auf zwei 
Schienen läuft, bewealih. Die Süße werden auf das 
Stemmbrett geftellt und mit einem Riemen feſt— 
gejchnallt. Im Boot wird jeder NRuderer durch eine 
Zahl bezeichnet. Die Mannſchaft zählt vom Bug aus. 
Der dem Steuermann am nädjten fiende Ruderer ijt 
der Schlagmann, fein Schlag mit dem Riemen gibt der 
Mannfchaft das Tempo an. 

eben dem Rennrudern pflegen die NRudervereine 
das Wanderrudern. Eine Rudermannjchaft unters 
nimmt im Boot ?leinere oder größere Sahrten. 

Die Wafjerwanderer bedienen fich nicht nur des 
Auderbootes, fondern befizen in dem Kanu ein aus» 
gezeichnetes Wanderboot. Kanu ijt der Sammelname 
für Boote, die am Bug und Hed ſpitz auslaufen und 
die mit einer einfachen Stech- oder der Doppelpadvel 
vorwärtsbewegt werden. Außer ihrer leichten Beweg— 
lichteit haben fie den Dorzug, daß der ‚Fahrer mit dem 
Geficht dem Bug zu fit und fo die Sandichaft in der 
Sahrtrichtung betrachten kann. Drei Bootstypen 
werden unterfchieden: I. Das Kajak. Diefe Bootsform 
ftammt von den Esfimos. 2. Der Kanadier, das Boot, 
das nach den Rindenbooten der Indianer konſtruiert 
it. 5. Das leichtefte aller Boote tft das Saltboot. Es 
bejtebt aus einem zufammenlegbaren Holzgerüft. Diefes 
wird mit einem wafjerdichten Bezug aus Segelleinwand 
und Gummi befpannt. Im Jahre 1905 wurde es zum. 
erjtenmal von feinem Erfinder Heurich auf der far 
gefahren. Raſch hat fich der Faltbootſport, befonders 
in Süddeutfchland, ausgebreitet. Auf großen Sahrten 
haben fich die Boote bewährt. Dom Gebirge bis zum 
Meer ijt man die Flüſſe mit ihnen abwärts gefahren; 
in den Stromfchnellen der Wildſtröme find fie erprobt. 
Das Faltboot iſt das rechte Wanderboot für lange 
Streden. Sufammengelegt läßt es fich leicht über 
Sand transportieren und in Furzer Zeit am Flußufer 
wieder aufjtellen. Solch ein Boot in allen Gewäjlern 
zu bedienen, erfordert _ große Hebung. für den 
jugendliben Ruderer iſt das befte Boot das 
fichere, fefte Ruder- boot. Wer aber ein 
tüchtiger Jugend» ruderer ift, wird 
ipäter für feine Fahrten auch 
jedes andere Boot bedienen, 
können. 















Unteres Bild: Faltboot in den Stromsdhnellen der Isar, 
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IE ERFINDUNG 


leihen fönnte, fam Drais niht. Es war über- 

haupt fein Unglüd, daß er an der von ihm 
erfundenen Saufradform feitbielt und jeden 

FEN Derbejjerungsporfchlag ablehnte. Immerhin 
war es mit der Saufmajchine ſchon möglid, 
größere Streden in verhältnismäßig kurzer 
Seit zurüdzulegen, Um den Weg von Mann 

heim nah Schweßingen mit der Saufmajchine 

zurüdzulegen, brauchte Drais eine Stunde, der 

| Sußgänger dagegen vier. Noch arößer war 

| fein Erfolg, als er für den loſtündigen Weg 

ehrt, der in feinem Leben unverjtanden und l von Karlstube nah Straßburg nur vier Stun- 
wenig glüdlih war. Karl Sriedrich Chriftian ! den benötigte. Seine Erfindung fand nun all- 
£udwig Freiherr Drais von Sauerbronn wurde gemeine Aufmerkſamkeit. Im Jahre 1818 






=. Karlsruhe fteht das Denkmal des Kreis 
herren von Drais, das der Deutſche Radfahrer— 
bund 1895 dem Erfinder des Sahrrads geſetzt 
bat, Damit hat, wie es das Scidjal fo vieler 
Erfinder war, erjt die Nachwelt den Mann ge— 


1785 als Sohn eines hohen und angefehenen | unterzeichnete ihm der Großherjog von Baden 
badifchen Staatsbeamten geboren. Seine Her- | eine Patenturfunde, in der es hieß: „Wir be- 
kunft war bejtimmend für feinen Werdegang. | willigen dem Kammerjunfer Freiherrn von 
Obwohl er großes Interefje für die Technif | Drais ein Erfindungspatent auf zehn Jahre 
verfpürte und gern den Ingenieurberuf ergrife | für die von ihm erfundene Saufmafcine, in 
fen hätte, blieb ihm nur die Wahl, Offizier | dem Maße, daß niemand diefelbe in den dies- 
oder höherer Forſtbeamter zu werden. Er wurde | feitigen Großherzoglichen Landen nachmachen 
Forſtmann und badijcher Kammerherr, befchäf- | oder nachmachen Iaffen oder auf Öffentlichen 
tigte fich aber lebhaft mit allerlei Erfindungen. | Straßen und he De gebrauchen foll, obne ſich 
Im Jahre 1815 baute er fich einen Eleinen | zuerſt mit dem Erfinder darüber abgefunden 
felbitfahrenden Wagen, der durch die Kraft des | und ein Zeichen von ihm dafür gelöft zu haben.” 
Sahrers angetrieben wurde. Mit diefem Fahr- Kurze Heit darauf erhielt Drais den Titel 
jeug zog er 1814 zum Wiener Kongreß, wo Profefjor der Mechanik verliehen, wurde aber 
er in den Straßen Wiens großes Auf- aus dem Fokſtdienſt entlaffen und penjio- 
jehen erregte. niert. Je machte er es ſich Pi Aufgabe, 

Drei Jahre fpäter, im Jahre 1817, für die Ausbreitung des Faufrades zu 
überrafchte er zuerſt die Bürger von forgen. Er fchidte einen Diener mit eini- 
Mannheim mit feiner Laufmaſchine. Mit gen Saufmafchinen nadı Paris, um fie 
unferem heutigen Fahrrad freilich hatten dort —— zu laſſen, und reiſte nach 
die Laufräder, auch nach ihrem Erfinder Sranffurt, um auch hier feine Mafchine 
Draifinen genannt, wenig Aehnlichkeit. einzuführen, — Zuerſt fand Drais An- 
In einem Holzrahmen liefen hintereins BR hänger, und es jcheinen nicht wenige 
ander zwei Räder, Das Hinterrad a Ageweſen zu fein, denn in Karlsruhe 
mar feft, das Dorderrad beweglich = wurde verfündet: „Das Kaufen mit den 
angebracht, jo daß Kaufmafchinen ift nur in der 
das Rad hierdurch Mitte der Bauptwege aejtattet, 
lenfbar wurde. auf den Sußpfaden und allen 
Der Fahrer ſaß Nebenwegeu ver- 
auf einem ein— boten.“ — Im 
fachen Sattel und Auslande, befon- 
ſtieß das Rad ders in England 
gleihmäßig mit N und Amerifa, be- 
den Füßen vor» | trachtete man das 
wärts. Auf den } Sahren mit der 
Gedanken, daß Saufmafcdine als 
man dem Rade Dergnügen und 
einen mechani⸗ * baute hierfür eir 
fchen Antrieb ver« SD gens Bahnen. — 
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Freiherr von Drais auf seiner Laufmasdhine. - 


Bald aber erlojdy das ntereffe für das Lauf 
rad. Drais, der fih für fein Werk einfette, 
nahm man fpäter nicht mehr ernſt. Durch) feine 
Beftigfeit, mit der er die Brauchbarkeit feiner 
Eaufmaldıing verteidigte und keinen Wider 
ſpruch duldete, befam er in. Mannheim mit 
einem Engländer Streit, der zu einer Prügelei 
ausartete, Die Würde des Kammerherrn 
wurde ihm nun entzogen und der Erfinder wird 
zu einem Original, mit dem die Gaffenjungen 
ihren Spott treiben. Als armer Mann itarb 
er zu Karlsruhe. — Ehe aus dem Draisſchen 
Zaufrad ein brauchbares Derfehrsmittel 
werden konnte, mußte es eine gründ- 
lie Umageftaltung erfahren. Da 
erfand Philipp Mori Sifcher 
in Schweinfurt die Tret— 
Furbel, die zuerft am Vor⸗ 
derrgd angebracht war, 
Sicher hatte als Knabe 
täglih einen weiten 
Weg zur Scule zu: 
rüdzulegen, Er be 
ichaffte fi) ein Lauf⸗ 
rad, um für feinen 
Salon weniger 
Seit zu gebrauchen. 
m Jahre 1853 
am er auf die 
Jdee, das Laufrad 
durch Tretfurbel zu 
verbeſſern. Unge⸗ 
fähr um dieſelbe Zeit 
konſtruierte ein 
Erfinder in Frank⸗ 
reich, Erneft Michaur, 
ein Rad mit Tret⸗ 
kurbel. Die Treiturbel 
ift alfo einmal hier in 
Deutſchland und einmal 
in Sranfreich erfunden 
worden, Die Räder hatten 
nun eine bedeutend befjere 
Antriebsmöglichfeit, Der Rad» 
jahrer fam aber immer noch ver- 
ältnismäßig nicht fehnell genug vor» 
wärts. Um die Schnelligfeit zu fteigerm, 











baute man das mit Tretfurbel verfehene 
Dorders rad übermäßig groß, das 
weniger bedeutende Hinterrad nur 
klein. — Es entftanden die Hoc 
räder, wie fie um 1880 viel in 
Ge⸗ brauch waren. Mit einem 


ſolchen Rad zu fahren 
war ein Kunjtftüc und 
mitunter fehr gefähr- 
lich. Nicht felten 
famen ſchwere Stür- 
> ze vor. Das Rad 
S,, zu befteigen erfor 
* derte große Hebung, 
“ Die Bedeutung für 
Derfehr 


den wie 




















— 
unſer heutiges Fahrrad hat das * 
Hochrad nicht erlangen können, 
ſchon deshalb nicht, weil * 
feine —— weit 











hinter der unſeres Fahr⸗ 
rades zurückblieb. Das 
Beſtreben ging 


Fe dahin, 3 
te Räder Z 

| wieder nie» > 

| driger zu 


bauen. In England entftand das fogenannte 
Hänguruhrad. Die Radachje des Dor- 
derrades murde durch eine Kette 
mit der tieferliegenden Tret— 
kurbel verbunden. Es war 
nun Schon möglich, viel 
Kleinere Räder heräuftellen. 
Aber erft als Lawſon 
die Kettenübertraguna 
vom Dorderrad auf das 
Binterradverlegte, ent- 
ftand das eigentliche 
Niederrad. Weiter 
wurde 1885 in Eng- 
fand der Stahlrohr- 
rahmen erfunden, 
der noch heute bei 
unferen Sahrrädern 
angewandt wird. 
Etwas aber fehlte 
dem Sahrrade noch: 
der elaftifche Kuft- 
reifen, der von dem 
Radfahrer alle Er- 
{hütterungen fern. 
hielt, Seine Erfin- 
dung war dem Anfall 
u verdanfen. Der 
Sahnarzt J. B. Dunlop 
in Dublin ſchenkte jeinem 
einen Sohn als Spiel- 
zeng ein Dreirad, Um nun 
dem Kinde das Fahren mit 
dem Bade angenehmer zu ge- 
ſtalten, fchnitt Dunlop von einem 
Gartenſchlauch einige Stüde ab, legte 
fie um die Räder, band die Enden zufammen 
und befeftigte die Schläuche durch Unmwicklung. 
Uun pumpte er Suft hinein umd der Peine 
Duniop tummelte fid vergnügt mit dem Rade — 
bis ihn ein Radfahrer fah, der die Wichtig- 
keit einer folchen Zuftpoliterung erfannte und 
Dunlop auf die Jdee brachte, die fo erfundenen 
£uftreifen als Patent anzumelden. 
* 


So ift aus der Dratsfchen Laufmaſchine ein 
zuverläfiges Derfehrsmittel geworden. Das 
gaufrad mit feinen fchweren Rädern hat ſich 
in ein ſchmuckes Fahrzeug verwandelt, . Groß 
ift die Zahl derjenigen, die fich des Rades be- 
dienen. Die dee des Sreiheren von Drais 

ı hat fi fiegreich über die Welt verbreitet. 


al 


Männe denft, dag riecht mal wieder fein, 
Sicher wird es etwas Gutes fein! 


In dem Topf, wie fehr er ſich aud) ſtemmt, 
Iſt die Schnauze peinlich eingeflemmt — 





An der Dede zieht er und ſchon fällt, 
Was die Hausfrau auf den Tifh geſtellt. 





7 den Boden lädt. er dag Seldir, 


Scherben gibt ed — ſchmerzliches Geklirrl 











Ad), denft er, des Guten iſt's zu viel — 
Bumſt der wohlgefüllte Honigtopf! Ernft wird manchmal aus dem Hundeſpiell 


Ta 








Ganz verftört fit unfer Männe da, Aber weh, ſchon nahen Radehände, 
Weiß nicht, was für Unglüd ihm geſchah. - Männes Naſchen nahm ein ſchlimmes Endet 





agellfengen wird von allen Mädcen mit 
Fleiß geübt. Wenn das Ballfpiel auch 
nicht jchwer ift, fo erfordert es dod; Gewand⸗ 
beit. Außerdem hat es den Dorzug, dem Kör- 
ver gejunde Bewegung in friſcher Euft Zu ver» 
ichaffen, Das Ballfangen, das hier befchrieben 
ift, foll im Freien gefpielt werden. Schön ift es, 
auf einer Wiefe zu fpielen oder bei einem Aus- 
flug in einer Waldlihtung, Aber au auf 
dem Spielplat , 
bereitet es Der- 

gungen, Das 
Spiel Bann fchon 
von drei Mäd- 
chen gefpieltwer- 
den, beffer aber 
von vier, fünf, 
hödftens aber 
adıt Spielerin 
nen. Zum Spiele 
gehörtein einer 
Ball, den man 
leiht fangen 
kann. Die Ball- 

jpielerinnen 

nehmen Auf 
jtellung im Krei- 
je, und zwar in 
einem Abftande 
von einigen Me⸗ 
tern, Alle fehren 
das Gefiht dem 
Kreisinnern zu. 
Wollen mehr 
als acht Mäd- 
hen fi am 
Spiel beteiligen, 
fo werden zwei - 
Kreife gebildet. Für jeden Kreis iſt ein Ball 
erforderlich. Das Spiel beginnt, Ein Mäd- 
chen wirft den Ball ihrer linken Nachbarin zu, 
die ihn mit beiden Händen fängt und ihn auch 
raſch ihrer Linken Nachbarin zumwirft, So geht 
der. Ball. im Kreife herum und wird von jedem 
Maͤdchen mit beiden Händen gefangen, bis er 
wieder zu der erften Ballfpielerin zurüdgefehrt 
it. Diefe wirft ihn nun ihrer rechten Nach⸗ 
barin zu; der Ball geht alſo jetzt rechts im 
Kreiſe herum, bis er wieder bei dem erſten 
Mädchen angefommen ift. Jet wird der Ball 
von neuem im Kreije lintsherum geworfen, 
aber nur mit der rechten Hand gefangen; dann 
gebt er im Kreiſe vechts herum und wird auch 
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BALLFANGEN IM KREISE. 


mit der rechten Hand gefangen. Dasjelbe 
wiederholt fich mit der linken Hand, Den Ball 
mit der Iinfen Hand zu fangen ift fhon ſchwe⸗ 
ser, aber unfere tüchtigen Ballfpielerinnen haben 
fehon jo viel Hebung erlangt, daß ihnen dies 
gelingen wird, ohne daß der Ball dabei allzuoft 
zur Erde fällt, Voch ſchwieriger ift die 
Hebung, wenn jede Spielerin fich, bevor fie 
den Ball fängt, einmal rafh um ſich fel 
’ drehen muß, und 
zwar kann man 
hier auch wieder 
einmal eine 
Links⸗ und ein- 
mal eine Rechts⸗ 
umdrehung aus- 
führen, wie der 
Ball audy bei 
allen Hebungen 
einmallinfs- und 
einmal rechts⸗ 
herum im Kreife 
geworfen wird. 
Beim Zangen 
mit Umdrehen tft 
der Ball zweck⸗ 
mäßig etwas 
höher zu werfen, 
um »er Ball. 
fängerin Zeit 
zur Umdrehung 
zu laſſen. Es tft 
nicht ſchwer, noch 
mehr ſolche Dor- 
ſchriften für das 
Ballfangen im 
Kreife zu erfin, 
nen, und unfere 
Ballfpielerinnen werden felbft noch etwas 
Veues hinzufügen können. Dielleicht verjuchen 
fie einmal vor dem Sangen des Balles noch 
in die Hände zu Matjchen. Wenn die eine 
oder die andere Mebung zuerft etwas ſchwer ift, 
läßt man fie zunächft fort und.übt fie befonders 
ein, bis fie ins Spiel eingereiht werden Fann. 
Diefes Ballfangfpiel kann auch als Geſchick⸗ 
lichfeitsjpiel gefpielt werden, bei dem die Ge- 
fchidlichkeit jeder Spielerin geprüft wird. Es 
wird dann genau vermerkt, wie oft jede Ball- 
fängerin den Ball beim Sangen verfehlt hat. 
Der dann den Ball.in einer vorher beftimmten 
Spielzeit am wenigjten fallen läßt, hat das 
Spiel gewonnen und eröffnet das neue Spiel, 





be — bel — da — damp — de — e — el 
— fer — fu — ge — i — ja — kus — 
la — li — ms — m — nar — o — pe 
— pran — reyk — ruh — ſche — fel — 

ſi — jo — ur — ve — vik — vik. 

Aus den vorſtehenden 31 Silben find 
15 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchitaben 
von oben nach unten und deren Endbuchitaben 
von unten nach oben gelefen, ein Märchen von 
Anderjen nennen. Die Wörter bedeuten: 
1. Stadt in der Türkei, 2, Pflanze, 3. Stadt 
in Thüringen, 4. Teil eines Daches, 5. Stadt 
in Island, 6. Südfrucht, 7. Oberftimme, 
8. Berg am Roten Meer, 9. deutfcher Fluß, 
10. Mädchenname, It. Stadt in Vorwegen, 
12. Wafferfahrzeug, 15. Eilnachricht. 


Zulammenfegaufgabe. 










Die vier Dreiede und 
auch das Quadrat find 
durchzupanfen und 
forgjältig auszu⸗ 
ſchneiden. Nichtig 
aneinander gejetjt 
ergeben fie zu— 
ſammen ein 
Quadrat. 


m 


Dreieckrätjel. 


Die Buchitaben find fo zu ordnen, daß die 
wagerechten Reihen nennen: 1. preußifche Pro= 


| jelef 
e hlijılılalp 
VCCCCA 






vinz, 2. Malgerät, 3. Fluß in Mittelfranken, 
4. Metall, 5. Vokal. Die beiden Seitenreihen 
bezeichnen, von oben nach unten gelefen, zwei 
deutiche Flüſſe. 





Die Buchſtaben 


h find fo umzuſtellen, 
die Reihen, von linfs nach rechts gelefen, be= 
zeichnen: 1. Gott, 2. Derwandter, 3, Dflanze, 
4. Mädchenname, 5. Männername, 6. Teil der 
Marfhallinfelgruppe, ?. Stromleiter, 8. Kom⸗ 

| ponift, 9. Stadt in Japan, 

| 


Dexierbild. 


daß 


—— 


—V 





Kurichen, komm zum Mittagessen! 
Wo ist die Rufende? 





Auflöfungen der Rätfel in Re. 18, 


Schieberätfel: Wasgau 
Biber 
Valencia 
Solingen 
Flamme 
Moldau 
Maastricht 
Kammrätjel: prärie, Roggen, Orford, 
ionzo, Oswald, Dortorifo. 
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MNochrezepie: 





Omen wow Tgeneym, 
as feinſtſchmeckende unter den Früh— 
gemüjen iſt der Spargel. Damit er aber 
nicht nur ein Sederbijjen für die Tijchgäjte 
bleibt, muß er in einer jättigenden Form, 
duch pafjende Soßen, Belag oder Beigaben, 
gereicht werden. 

Stangenjpargel nach italienifcher Art. Die 
feingejchälten Spargeljtauden bündelt man und 
foht fie in ſchwachem Salzwajjer weid. 
Man jest dem Kochwaſſer eine Prije Zucker 
zu für den Sall, daß jich eine bitter ſchmeckende 
Spargelitange darunter befindet. Die Stangen 
werden, gut abgetropft, lagenweife angerichtet, 
mit geriebenem Parmejanfäfe dicht bejtreut 
und mit brauner Butterfoße, aus frifcher 
Blauband hellbraun bereitet, übergofjen, Um 
den Rand der Schlüfjel legt man feine 
Scheiben von Zungenwurſt. 

Stanaenfpargel mit Peterfilienbutter zu 
Tägerflößen. 4 Pfund altes Weikbrot wird 
leinwürflig aejchnitten, mit 65 Gramm, 
Räucherfped, den man ebenfalls feinwürflig 
Schneidet, und mit einer aebadten Zwiebel ae= 
mifcht in Blauband geröftet. Ausgejchüttet 
vermenat man die Semmelmafje mit einem 
Achtelliter Sahne, so Gramm Mehl, einem 
ganzen Ei, Salz, Pfeffer und gehadter Peter- 
filie. Aus diefer Menge formt man Klöße, 
die in Salzwaffer weich und gar 
fohen. Inzwiſchen wird der 
vorbereitete Stangenfpargel, 
mit Fäden umbunden, in Salz- 
waffer gedünftet. Beim An- 
richten läßt man den Spar- 
gel abgetropft in ge 


































fhmolzener Blauband mit 
Salz, Pfeffer, gewiegtem 
Schnittlauch und fein ge 
wiegter Peterfilie geſchwitzt 
durchfchwenfen. Die abge— 
tropften Klöße werden, mit Butterfoße von 
gebräunter Blauband und ein wenig geriebener 
Semmel geröftet, recht heiß überfüllt. 
Brechfpargel mit Eremefoße. Hierzu ver- 
wendet man weniger ftarfen Spargel, den man 
nach dem Schälen in kleine Stüde bricht, die 


in Salzwafjer unter Zufag von ein wenig 


Suder und einem Teelöffel Blauband gar 
fochen. Das Spargelwafjer findet zur Soße 
Derwendung. Einen Eplöffel Blauband 
fchwigt man mit einem Eßlöffel Mehl gelb» 
lich, füllt die helle Einbrenne mit % Liter 
Spargelwafjer auf und fügt ein Achtelliter 
füße, dide Sahne zu. Dieſe Cremefoße wird 
mit der Schneerute did gejchlagen und die 
abgetropften Spargeljtüdchen darin.  erhigt. 
Man muß die Soße vorher gut abfchmeden. 

Su einer Spargelfoße für gedämpften Fiſch 
verbraucht man dem Reit des ‚Spargelwafjers. 
Man bereitet erſt eine weiße Grundſoße von 
der gleichen Menge Blauband und Miehl und 
verdünnt fie mit einer halben Tafjfe Spargel» 
wafjfer und einer halben Taffe faurer Sahne. 
Mit Salz, Pfeffer und zwei fchaumig ge— 
quirlten ganzen Eiern gut vermifcht, gibt man 
die Spargelfoße zu belichigem gedünfteten 
Fiſch, den man, rein abgetropft, mit der heißen 
Soße überzieht. 

Eine delifate Spargelfuppe ftellt man von 
dünnem Suppenfpargel her. Auch 
Brucfpargel ift hierzu geeignet. 
Der gefchälte, Flein gebrochene 

Spargel wird in Salzwaffer 
weich gekocht. In Falter 
Mil gequirltes Mich! 
verdickt die Suppe durch 
Auffohen. Nun tut 
man Salz, Pfeffer ge- 
wiegten Schnittlaud,, 
fein gemwiegte Peter- 
filie, ein Stück Blau- 
bandund Sitronenfaft 
ſowie ein wenig Zuder 
daran. Die Soße muß 
glatt und ſämig fein. 
Zwei Eier werden hart 
gefocht und grob gehackt 
kurz vor dem Anrichten 
der Spargelfuppe 
hineingege- 
ben, 
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